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Sonnabend, den 9. September 


allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Thorner 


Illdeulſche Zeilung. 


aa > 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
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Die deutſchen Gewerkvereine. 


In dieſen Tagen feiern die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens. 
An einem ſolchen Gedenktage iſt es wohl ange⸗ 
bracht, einen Blick rückwärts zu werfen, um zu 
überſchauen, was in dem verfloſſenen Viertel⸗ 
jahrhundert erreicht worden iſt, und um daraus 
neue Kraft zum Weiterſtreben zu ſchöpfen. Als 
einen ſolchen Rückblick ſtellt ſich die Feſtſchrift 
dar, welche der Anwalt des Verbandes der 
deutſchen Gewerkvereine unter dem Titel „Die 
Arbeiterfrage und die deutſchen Gewerkvereine“ 
bei C. L. Hirſchfeld in Leipzig hat erſcheinen 
laſſen und der wir die thatſächlichen Angaben 
für eine kurze Darſtellung des Entwickelungs 
ganges der gewerkſchaftlichen Bewegung ent⸗ 
nahmen. Die Pfade waren den Gewerkvereinen 
geebnet worden durch die Handwerker⸗ und 
Arbeiterbildungsvereine, die unter lebendiger 
Theilnahme und Förderung von Männern aus 
höher gebildeten Kreiſen in den vierziger Jahren 
ſich zu entfalten begannen und durch die im 
nächſten Jahrzehnt unter Schulze ⸗Delitzſch's 
Leitung aufblühenden Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften. Den entſcheidenden Anſtoß zu 
ihrer Begründung gaben die engliſchen Trader 
Unions. Die Einſicht in das Weſen und die 
Bedeutung dieſer Arbeitervereinigungen war 
damals in Deutſchland namentlich durch die 
Bemühungen von Max Hirſch geweckt und ver⸗ 


breitet worden, der dann im Verein mit Schulze: 


d. und Duncker zunächſt die 
r a er lr den lenden zu 


gewinnen wußte, ähnliche Arbeiterorganiſationen 


in Deutſchland zu errichten. Am 28. Septems 
ber 1868 wurden in öffentlicher Arbeiter⸗ 
verſammlung die, Grundzüge für die Konſtituirung 
deutſcher Gewerkvereine“ feſtgeſtellt und am 
15. November trat der erſte Ortsverein der 
Berliner Maſchinenbauer mit 1700 Mitgliedern 
ins Leben. In ſchneller Folge ſchloſſen ſich die 
Gründungen weiterer Vereine der verſchiedenſten 
Gewerke in Berlin und in anderen Orten an 
und ſchon zu Weihnachten fand der erſte Dele⸗ 
girtentag (der Maſchinenbauer) ſtatt, auf dem 
die ſieben bis dahin entſtandenen Ortsvereine 
ſich zu dem erſten deutſchen Gewerkverein zu⸗ 


Feuilleton. 


Ihr Vermächtniß. 


ng. 


ſammenſchloſſen. Am nächſten Pfingſtfeſt fand 
die Organiſation durch Gründung des „Ver⸗ 
bandes“ ihren Abſchluß. Das Ziel der Be⸗ 
wegung war, der deutſchen Arbeiterſchaft auf dem 
Boden der freien Geſellſchaft eine ſichere, wirth⸗ 
ſchaftlich erhöhte Exiſtenz zu erringen. In klarem 
und bewußtem Gegenſatz zur Sozialdemokratie 
gipfelte ihr Programm gleich dem der engliſchen 
Gewerkvereine in dem Satze, daß es zur Be⸗ 
freiung der Arbeiter von materiellem und 
ſozialem Druck auch gegenüber der Großinduſtrie 
nicht des radikalen Umſturzes durch Abſchaffung 
des Privateigenthums und der Privatunter⸗ 
nehmung bedarf, ſondern daß dazu neben wirk⸗ 
ſamem ſtaatlichen Arbeiterſchutz das ausreichende 
Mittel iſt, die Arbeiter, deren Schwäche in 
ihrer Zerſplitterung und in ihrem Mangel an 
pekunlären Reſerven liegt, durch feſte Berufs⸗ 
organiſation und Anſammlung beträchtlicher 
Fonds zu einer den Arbeitgebern ebenbürtigen 
und widerſtandsfähigen Macht zu vereinigen. 
Der Verband iſt auch heute noch weitab von 
der Erreichung dieſes Zieles; Schwierigkeiten 
aller Art haben ſich hemmend und ſtörend in 
den Weg geſtellt: Mißtrauen der Behörden, 
Engherzigkeit der Arbeitgeber und Feindſeligkeit 
von Seiten der Sozialdemokratie. Aber er 
darf ſich ſagen, daß er vieles aus eigener Kraft 
geſchaffen hat, wodurch das Loos der Arbeiter 
gehoben und geſichert worden iſt und daß er zu 
manchem Anderen den Anſtoß gegeben hat, was 
von Staat und Reich inzwiſchen für die Ar⸗ 


beiter ausgeführt worden iſt. Auf dem Gebiete 


der Arbeiterverſicherung haben die Gewerkver⸗ 
eine Großes geleiſtet und dieſelbe ſogar auf 
unverſchuldete Arbeitsloſigkeit ausgedehnt. Sie 
haben einen über ganz Deutſchland ſich er⸗ 
ſtreckenden Arbeitsnachweis eingerichtet und eine 
Arbeitsſtatiſtik geſchaffen, die faſt das einzige 
zuverläſſige Material für die Beurtheilung der 
Lage der deutſchen Arbeiterſchaft bietet. Da⸗ 
neben war das Streben unabläſſig auf die 
Regelung und Beſſerung der Arbeitsbedingungen 
gerichtet, wobei aber der Verband ſtets den 
Weg friedlicher Verſtändigung mit den Arbeit 


Gebern einzuhalten demüht war. Er 
war es daher auch, der zuerſt die 
Idee der Einigungsämter, die in England 


„Wenn mich nicht alles täuſcht, iſt jener 
Herr, der ſoeben ſprach und uns den Rücken 
ſagte er zum 


kehrt, der Baron von Walten,“ 
Baurath gewandt. 


„Des Oberförſter Steuer's Neffe?“ fragte 


Original- Roman von Maximilian Moegelin.] der Baurath überraſcht. 


28.) (Fortſetzung.) 

Nach beendetem Mittagsmahle fuhren ſie 
nach dem freundlichen Jeſchkenthal. Auf der 
Fahrt unterhielt ſich Heyd ſehr viel mit der 
ſtillen Lydia, was dem Baurath und ſeiner 
verlobten Tochter ſehr angenehm zu ſein ſchien. 

Als ſie am Forſthauſe ankamen, hörten ſie 
ſchon von weitem eine luſtige Geſellſchaft, die 
ſie alsbald um einen runden Tiſch erblickten. 
Dieſe Herren, die wohl ſchon lange hier ſitzen 


mochten, verriethen in hundert Dingen Offiziere 
Sie nahmen wenig Rückſicht auf 


in Zivil. 
die Anweſenheit anderer Gäſte und benahmen 


ſich ſo ungenirt, als hätte der Herrgott die 


Erde nur eigens ihretwegen erſchaffen. 

Der Baurath wählte einen Platz, der un⸗ 
gefähr zehn Schritte von jenem runden Tiſche 
entfernt war. ze 


Hohles, blaſirtes Lachen klang jetzt herüber, 


wohl der Beifall für einen „geistreichen Witz“ 
oder ein Liebesabenteuer, das ſoeben ein junger 


Mann beendet, deſſen dünne Schnurrbartenden 


ſo in die Höhe gedreht ſtanden wie die Zähne 
eines Ebers. And ver 

„Nun, was ſagſt Du dazu? Löwe des 
Tages mit verdammt ſchöner Viſage, unwider⸗ 
ſtehlicher Liebling bei Weibern,“ fragte einer 
mit gelblichgrauem Anzuge. f 

„Ha — ha — ha! unwiderſtehlicher Lieb⸗ 
ling nn Weibern! ha, ha, ha,“ antwortete der 

. 

Heyd ſah ſich um, denn dieſe Stimme 
kannte er nur zu genau. 


„So iſt es, Herr Rath,“ beſtätigte Heyd. 
Lydia ruhig. 


von Lindenheim!“ 
überſehend. 

„Natürlich unwiderſtehlich, beſter 
Walten! — oder jemand in den Weg gekommen, 
der Feld ſtreitig macht!?“ ſagte von Hartung, 
der neben ihm ſaß. 

„Noch nicht — kann aber noch kommen!“ 
erwiderte von Walten und ſein Geſicht ver⸗ 


ergänzte Elſa, genau hin⸗ 


finſterte fih, „Machte da neulich nähere Be 
kauntſchaft mit verflucht hübſchen Kerl, ſcheint 


mich aus dem Sattel heben zu wollen und noch 
dazu bei meiner Braut,“ ſagte von Walten 
empört. g 
„Donnerwetter! was Du ſagſt, Baron! 
Aber erzählen, erzählen!“ riefen verſchiedene 
Stimmen, und alle ſahen überraſcht auf 
Walten. 


Ohr geweſen, that daſſelbe, nur Lydia ſchien 
flog über ihr ernſtes Geſicht. 


nimmermehr, oder — es giebt ein Unglück!“ 


Fauſt auf den Tiſch. 
„Aber wer iſt denn dieſer ſonderbare 
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Klaſſen wirklich zu beſſern iſt. 


Ztg.“ läßt der Geſundheitszuſtand der Truppen 


„Der Verlobte von Fräulein Hertha!“ ſagte 


„Alſo das iſt der Auserwählte der Roſe 
waffen umgehen. 


von 


Der Baurath, dem kein Wort entgangen, 
ſah verwundert auf Heyd; auch Elſa, die ganz 


nichts gehört zu haben, aber ein tiefer Schatten 


„Nun, nun, mir kam es nur ſo vor, aber 
aus dem Sattel heben, das geſchieht nun und 


entgegnete von Walten und ſchlug mit der 


1893. 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 2 
de in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ſchon ſeit dem Beginn der ſechziger Jahre eine 


ſegensreiche Thätigkeit entfalteten, zuerſt nach 


Deutſchland verpflanzte. Es wurden auch 


ſchöne Erfolge erreicht, und wenn nach dem 


deutſch⸗franzöſiſchen Kriege die Einrichtung wieder 


verfiel, ſo war damit doch dem Geſetz von 1890 


über die Einigungsämter wirkungsvoll vorge⸗ 


arbeitet. Zahlenmäßig ſtellt der Gewerkvereins⸗ 


verband mit ſeinen 61000 Mitgliedern bei 
ungefähr 1350 Ortsvereinen zwar auch heute 
noch nur einen verhältnißmäßig kleinen Bruch⸗ 
theil der Arbeiterſchaft dar, aber angeſichts der 
Schwierigkeiten, die er zu überwinden hatte, 
kann er mit dem Erreichten wohl zufrieden ſein 
und vertrauensvoll in die Zukunft blicken. 
„Sozialdemokraten, ſo lautet der Ausſpruch 
eines alten Gewerkvereinlers, ſind in einer 
Stunde durch einige Dutzend zugkräftiger Schlag⸗ 
wörter gedrillt, Gewerkvereinler wollen erzogen 
ſein.“ Aber wenn auch die Maſſen jetzt der 
Sozialdemokratie folgen, die ihnen goldene 
Berge verſpricht, ſo wird doch mit der 
wachſenden Einſicht und Bildung der Arbeiter 
auch die Erkenntniß um ſich greifen, daß nur 
auf dem Wege der Selbſthilfe, den die Gewerk⸗ 
vereine verfolgen, die Lage der arbeitenden 


RE RT To ² — w d TE TE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. September. 


— Der Kaiſer in den Reichs⸗ 
landen. Am Mittwoch wurden die Manöver 
nördlich von Teterchen bei Metz fortgeſetzt. Der 
Kaiſer begab ſich Nachmittags wieder nach Ur⸗ 
ville zurück. Beim Manöver am Donnerſtag 
kommandirte der Kaiſer ſelbſt das 16. Armee⸗ 
korps, welches durch die aus der Pfalz über 
Falkenberg anrückende 5. baieriſche Diviſion 
verſtärkt war. 

— Von den Kaiſermanövern in 
Lothringen werden Einzelheiten berichtet, 
die eine nähere Aufklärung dringend wünſchens⸗ 
werth machen. Nach Telegrammen der „Voſſ. 


manches zu wünſchen; als Grund wird der 
Manöverproviant angegeben. In einer weiteren 
Depeſche deſſelben Blattes heißt es: „Die 


Heilige und der noch größere Don Juan?“ 
fragten verſchiedene Stimmen. 


„Kinder, ſo ein ſimpler Baumenſch — Heyd 


iſt ſein Name — den Du übrigens auch kennen 


mußt, Hartung. Lernte dieſen Helden kürzlich 
beim Scheibenſchießen erſt würdigen; kam aus 
Kalifornien oder ſonſt woher. Leute, dieſer 
Kerl ſchoß! — war paramidal — unheimlich 
— fabelhaft — auf Taille, ein fach zackig — 
mußte wohl drüben Tag und Nacht mit Schieß⸗ 
Werde noch nicht klug aus 
dieſem Menſchen und ſeinem eigenthümlichen 
Weſen; wird aber gut aufgepaßt! — und 
wenn ich das Geringſte höre oder ſehe — dann 
wehe Dir, Du kaliforniſcher, verkappter 


Abenteurer !!“ 


Heyd ſprang auf. 
„Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, 
Herr Rath,“ ſagte er und trat an jenen Tiſch. 


„Mein Name iſt Heyd,“ ſagte der Baus. 
meiſter, und wie auf Kommando ſprangen alle 
in die Höhe. 


Unwillkürlich taumelte der Baron zurück 
beim Anblick dieſes Mannes, den er am aller⸗ 


wenigſten heute hier vermuthete, der ſo plötzlich 


und wie aus der Erde geſtampft erſchien gleich 
einem Blitz aus heiterm Himmel. 

„Morgen früh wird mein Sekundant bei 
Ihnen ſein, Herr Baron von Walten, doch 
ſtelle ih es Ihnen anheim, eine Waffe zu 
wählen, mit der Sie ſich beſonders ſicher fühlen,“ 
ſagte der Baumeiſter mit eiſiger Ruhe und 
durchbohrendem Blick. Dann grüßte er kalt 
und ging. 

Am runden Tiſch ſtanden noch alle unter 
dem Banne des ſoeben Gehörten und ihnen 
war zu Muthe wie einem Taubenſchwarm, der 
den Thurmfalken über ſich erblickt. — — 
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Infanterie hatte zahlreiche Ohnmächtige; der 
Grund war Waſſermangel.“ Selbſtverſtändlich 
wird man ſich jeder kritiſchen Bemerkung ſo 


lange zu enthalten haben, bis Genaueres be⸗ 


kannt iſt. Aber bei der geſteigerten und manch⸗ 


mal die Formen ſcharfen Mißtrauens annehmen⸗ 
den Aufmerkſamkeit, die die Oeffentlichkeit den 
Vorgängen im Heere widmet, 
militäriſchen Behörden ſelber nur recht ſein, 


kann es den 


wenn jeder Anlaß zu unangenehmen Auslegungen 
bei Zeiten beſeitigt wird. 

— Zum Landeshauptmann der 
Provinz Poſen iſt, wie ſchon mitgetheilt, 
det Ober ⸗Präſidialrath Dr. v. Dziembowski 
gewählt worden. Die „Poſ. Ztg.“ begrüßt die 
Wahl mit dem Ausdruck der Hoffnung „daß 
es Herrn Dr. v. Dziembowski gelingen wird, 
die zur Zeit leider in argen finanziellen Nöthen 
befindliche Poſen'ſche Provinzialverwaltung in 
gefündere Verhältniſſe zu führen, dann wird 
der neue Landeshauptmann auch bei den Pro⸗ 
vinzeingeſeſſenen mehr Anerkennung ſich er⸗ 
werben, als ſie ſein Amts vorgänger gefunden 
hat.“ — Wir erinnern uns, daß dieſer Amts⸗ 
vorgänger Graf v. Poſadowskp⸗Wehner, als er 
zum Reichsſchatzſekretär ernannt war, in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gerade wegen ſeiner aus⸗ 
gezeichneten finanziellen Verwaltung geprieſen 
wurde. Wie ſtimmt das mit dieſer Erklärung 
des Poſener Blattes? 

— Bezüglich der Landtagswahlen 
hat das Staats miniſterium, wie jetzt bekannt 


wird, ſchon vor Beginn der Urlaubsreiſen be⸗ 


ſchloſſen, daß die erſten Wahlen (Wahlmänner⸗ 


wahl) am 26. oder 27. Oktober, die zweiten 


Wahlen (Abgeordnetenwahl) in dem erſten 
Drittel des November erfolgen ſollen. Die 
Einberufung des Landtages erfolgt wie ge⸗ 
wöhnlich auf Mitte Januar, da keine Dringlich⸗ 
keit vorliegt, ihn wie bei der Steuergeſetzgebung 
zum Herbſte gleichzeitig mit dem Reichstage 
einzuberufen. Das dem Landtag zugehende 
Material wird vorausſichtlich, namentlich im 
Vergleiche mit den vorhergegangenen Tagungen, 


recht beſchränkt ſein, ſo daß nur auf eine kurze 


Tagung zu rechnen iſt. 
— Im Zollkriege hat Rußland in 
blindem Eifer bekanntlich die Laſtſteuern der 


Am andern Morgen empfing der Baumeiſter 
den Ingenieur auf dem Bahnhofe. 

„Nimm perſönlich noch meine Glückwünſche, 
mein guter Karl; ich wäre ſo gern geſtern bei 
Euch geweſen, doch theilte ich Dir ſchon meine 
Gründe mit.“ 

„Tauſend Dank, mein Beſter, es war ein 
luſtiger und vergnügter Tag, aber Du, Arthur, 
Du fehlteſt uns an allen Ecken und Enden, 
und alle unſere lieben Bekannten haben Dich 
ſchmerzlich vermißt. Ich dachte mir's wohl, 
daß Du mich erwarten würdeſt, doch ſuchte 
ich Dich auf dem Bahnhofe in Dirſchau und 
bin eigentlich überraſcht, Dich hier zu ſehen.“ 

„Nun, es hat auch ſeinen guten Grund,“ 
ſagte Heyd mit Nachdruck, „doch jetzt komm' 
nur, Karl.“ Und beide fuhren nach des In⸗ 
genieurs Wohnung. 

Durch die Morgenſtille ertönte aus der 
Ferne Muſik. 

„Ha! — mein Regiment rückt zur Uebung 
aus!“ rief Hellmuth begeiſtert. 

„Kutſcher, fahren Sie zu und halten Sie 
an der Langgaſſe!“ k 

Mit klingendem Spiel zog nun das Militär 
vorüber in dem bekannten feſten gleichmäßigen 
Tritt. 

Hellmuth wurde vielfach erkannt und Grüße 
flogen hinüber und herüber. 

„Ach wenn ich doch mitziehen könnte! — 
Welch' luſtiges, fröhliches Leben!“ ſagte er, 
und ſeine Bruſt hob ſich. 

Allmählig verhallte die Muſil in der Ferne; 
vom Marienthurme ſchlug es fünf. 

„Vorüber — vorbei,“ bemerkte Hellmuth 
und ſah dem letzten Zuge nach, während ſie 
langſam weiter fuhren. 

„Vorüber, vorbei,“ wiederholte Heyd, „es 


deutſchen Schiffe in ruſſiſchen Häfen erhöht. 


Dagegen wenden ſich die „Ruſk. Wjedom.“, in⸗ 
dem ſie ſchreiben: „Da es uns an einer eigenen 


Handelsflotte gebricht, wird unſer geſammtes 


Getreide aus unjeren Häfen durch fremde Schiffe 
transportirt. Wo, wie in den Südhäfen, meiſt 
franzöſiſche, engliſche, belgiſche und nur wenige 


deutſche Schiffe verkehren, da wird deren Aus⸗ 
jchließung ſich nicht ſehr bemerkbar machen und 


daher auch den Deutſchen nicht ſehr fühlbar 
ſein; wo dagegen die deutſchen Schiffe eine 


hervorragende Rolle ſpielten, wird Deutſchland 
einen großen Verluſt erleiden, wir aber noch 
einen bedeutenderen, weil die von dem Konkur⸗ 
renten befreiten engliſchen Rheder die Fahr⸗ 
preiſe erhöhen werden.“ 

— Zur Entſendung von Handels⸗ 
agenten in das Ausland ſind dem ruſſiſchen 
Finanzminiſter 15 000 Rubel alljährlich zur 
Verfügung geſtellt worden. 

— Falſche Gerüchte. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärt gegenüber angeblichen falſchen 
Gerüchten, daß von der Abſicht der Ausgabe 
von Reichs- und Staatsanleihen an 
den Stellen, die dabei in Betracht kämen, nicht 
das Geringſte bekannt ſei. 

— Ueber die Steuerkonferenz 
in Berlin verlautet, daß das Prinzip der Wein⸗ 
beſteuerung angenommen ſei, daß ſich dagegen 
in der Tabakſteuerkonferenz die Anſichten auch 
heute noch wenig geklärt hätten. 

— Zur Tabakfabrikatſteuer. Der 
„Hamb. Korr.“ hatte dieſer Tage eine Ver⸗ 
gleichung der Zollſätze für Rohtabak und Tabak⸗ 
fabrikate in Bezug auf den Prozentſatz vom 
Werthe der Waare gebracht. Während Roh⸗ 
tabak, Rauch-, Kau- und Schnupftabak darnach 
mit 60 — 120 pCt. vom Werthe verſteuert find, 
bringen Zigarren und Zigaretten, die mit 2300 
und 1250 Mark für 100 Kilogramm vom 
ſtatiſtiſchen Amte bewerthet werden, nur 12 
und 22 pCt. Werthzoll. Es ſcheint damit ge⸗ 
zeigt werden zu ſollen, wie wichtig eine Ab⸗ 
ſtufung der Fabrikatſteuer nach dem Werthe iſt. 
Der Verfaſſer hat aber, wie die „Deutſche 
Tabakztg.“ dazu bemerkt, vergeſſen, die Mengen 
der ſo hochbewertheten Fabrikate, welche zur 
Einfuhr gelangen, hinzuzufügen. „Wenn man 
weiß, daß der ganze Zigarren⸗Import der Menge 
nach kaum 1 pCt. des Zigarrenkonſums in 
Dentſchland ausmacht, ſo muß man ſich ſagen, 
daß eine höhere Belaſtung dieſes einen Pro⸗ 
zentes unmöglich ſo hoch geſteigert werden kann, 
daß eine auch nur merkbare Entlaſtung der 
übrigen neunundneunzig Prozent eintritt. Noch 
weniger bedeutend iſt die Einfuhr von Rauch-, 
Kau⸗ und Schnupftabak; ſie wird wohl kaum 
½ pCt. des Geſammtkonſums betragen. Etwas 

höher wird ſie bei den Zigaretten ſein, aber 
wohl auch nicht ſo, daß eine höhere Beſteuerung 
dieſer ausländiſchen Sorten die inländiſchen 
nennenswerth entlaſten könnte. Mit allen 
ſolchen Kunſtſtückchen wird man niemanden die 
Fabrikatſteuer annehmbar erſcheinen laſſen; man 
mag ſie geſtalten, wie man will. Sie wird 
— 
war der Hohenfriedberger, der mir heute wie 
Grabgeſang ertönte.“ 

Ueberraſcht blickte Hellmuth auf ſeinen 
Freund. 

„Was willſt Du damit ſagen, Arthur?“ 

„Nur — daß es vielleicht die letzte Muſik 
war, die zu meinen Ohren drang.“ 

„Ja, Arthur, ſterben können wir Alle; 
heute roth, morgen todt. Aber wie kommſt 
Du nur jetzt auf dieſen unſinnigen Gedanken? 
Sprich nicht ſo in Räthſeln; ſage, was haſt 
Du denn eigentlich, ſolche Melancholie iſt mir 
ja vollſtändig fremd an Dir.“ 

„Oben, Karl, oben werde ich Dir alles 
ſagen,“ und ſchweigend ſtiegen ſie die Treppe 
hinauf. 

Hellmuth warf ſeinen Ueberzieher in die 
Ecke und zog ſeinen Freund auf das Sopha. 

„So, Arthur, nun ſchieße los,“ ſagte er und 
klopfte ihm auf das Knie. 

„Nur ein Duell iſt es — ſonſt weiter 
nichts,“ entgegnete Arthur, und ſeine Ruhe, 
die ihn einen Augenblick zu verlaſſen ſchien, 
war wieder die alte. 

„Um 9 Uhr wirſt Du bei dem Baron von 
Walten ſein, um mit deſſen Sekundanten zu 
verhandeln. Es liegt mir viel daran, daß 
dieſe Sache bald erledigt iſt; alſo möglichſt 
ſchnell;“ und nun erzählte er feinem Freunde 
den ganzen Vorgang. 

Als Heyd zu Ende war, ſtand Hellmuth auf. 

„Nun gut, das wird beſorgt!“ ſagte er, 
und mit feſten Schritten durchmaß er nach⸗ 
denkend das Zimmer. 

Dann nahm er wie in Gedanken ſeinen 
Degen, der am Bibliotheksſchrank ſtand, und 
ging abermals auf und ab. 

„Arthur — gieb mir Deine Hand,“ ſagte 
er nach einer Weile, und ſeine Augen ſprachen 
Zorn. „Arthur, Du weißt, daß ich nie im 
Leben ſo glücklich war wie zu dieſer Zeit, aber 
ſollteſt Du fallen, ſo wird Dich dieſe Hand 
rächen, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt, denn 
es iſt nicht das erſte Mal, das er Dich be⸗ 
leidigt,“ und Hellmuth riß ſeinen Degen aus der 
Scheide. 
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immer eine koloſſale Vertheuerung des Fabrikats, Ausland. 
damit einen ſtarken Rückgang des Konſums, O 
welchen wir mindeſtens auf 25—30 pCt. ver: eſterreich⸗Ungarn. 


Der Führer der kroatiſchen Oppoſition, 
David Starcevic, bereiſt im Triumphzuge 
Böhmen, begleitet von der Stadtvertretung 
von Leitomiſchl und Trübau. In der Nacht 
zum Sonnabend wurden auf dem Gebäude der 
Prager Staatsanwaltſchaft die kaiſerlichen Reichs⸗ 
adler herabgeriſſen und im Koth geſchleift. 

Schweiz. 

Nach einem Privattelegramm aus Bern 
ſind unterhalb der Schutzhütte Marguerita am 
Monte Roſagletſcher vergangenen Dienſtag die ge⸗ 
frorenen Leichname der beiden verunglückten 
italieniſchen Arbeiter aufgefunden und nach 
Zermatt gebracht worden. Die Unglücklichen 
hatten am 17. Auguſt von Zermatt aus die 
Heimkehr nach Italien angetreten und ſcheinen 
von einem Schneeſturm überraſcht worden zu ſein. 


anſchlagen und eine unerträgliche Beläſtigung 
des Geſchäftsbetriebes bringen.“ 

— Die Medizinalreform wird auch 
in dem neuen preußiſchen Etat aus Mangel an 
Mitteln nicht zur Ausführung kommen. „Dieſe 
Nachricht“, ſo bemerkt der nationalliberale 
„Hannov. Kour.“, „int eine böſe Mitgabe für 
die Landtagswahlen ſowohl wie für Reichs⸗ 
ſteuerpläne. Die Vertröſtungen auf das über⸗ 
nächſte Jahr machen wirklich keinen ausreichen⸗ 
den Eindruck mehr.“ 

— „Die Kulturaufgaben leiden 

nicht.“ Vor Annahme der Militärvorlage 
konnte man von offiziöſer Seite häufig die Ver⸗ 
ſicherung hören „die Kulturaufgaben leiden nicht“ 
und werden auch nach der Annahme der Militär⸗ 
vorlage nicht leiden. Eine paſſende Illuſtration 
hierzu bietet folgende Notiz der „Oberh. Ztg.“ 
aus Marburg über das dortige pharmazeutiſche 
Inſtitut: „Eine Vermehrung der Lehrmittel 
und Inventargegenſtände konnte auch in dem 
abgelaufenen Etatsjahre, trotz dringender Noth⸗ 
wendigkeit, nur in ſehr beſcheidenem Maße ein⸗ 
treten, da die geringen disponiblen Geldmittel 
an ſich kaum ausreichen, um das Inſtitut über⸗ 
haupt in normalem Betriebe zu erhalten.“ 
Und warum kein Geld? Das Kriegs⸗ 
miniſterium kann Auskunft geben. 
Zur Lebensgeſchichte Emin 
Paſcha's wird der „Voſſ. Ztg.“ von einem 
nahen Verwandten mitgetheilt, daß die Gründe, 
weshalb Emin die Heimath verließ, nicht an 
die Oeffentlichkeit gehören. „Emin ſtand bis 
zu dem Tage, an dem er Antivari wieder 
verließ, in regelmäßigem Briefwechſel mit 
ſeiner Mutter und Schweſter und auch dem 
noch damals lebenden Bruder ſeines Vaters, 
der ihn wie ſeinen Sohn betrachtete. Seit 
ſeinem Fortgange aus Antivari hörten alle 
Nachrichten von ihm auf und er tauchte auch 
erſt im Jahre 1876 wieder für die Familie 
auf, als er bei ſeinen Eltern in Neiſſe erſchien 
und von dort auch bei ſeinem Oheim in Berlin 
anfragen ließ, ob er ihn beſuchen dürfe. Dies 
wurde gern geſtattet, Emin kam aber nicht und 
war plötzlich wieder verſchwunden. Erſt nach 
dem Unglücksfalle in Bagamoyo trat er wieder 
in brieflichen Verkehr mit feiner Schweſter; 
von ſeinen Verwandten von väterlicher Seite 
hat keiner ihm eine Zeile geſchrieben, noch eine 
ſolche von ihm erhalten.“ 


— Zur Choleragefahr. Dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt ſind am 6. und 7. September 
aus dem Rheingebiet je ein Cholerafall in 
Wannheim, Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf und in 
Mannheim gemeldet worden. Der Beſtand der 
Cholerakranken und der zur Beobachtung ein⸗ 
gelieferten Perſonen in ſämmtlichen Berliner 
Krankenhäuſern iſt ſeit geſtern unverändert. 


— 
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„Arthur, ſo führte ich meine Klinge,“ ſagte 
er und legte aus. 

„Wie Falſtaff, Karl?“ fragt Arthur lächelnd. 

„Genau wie er, Arthur, aber dann — dann 
kam es anders,“ erwiderte er ernſt. 

O ich weiß! ich weiß, mein Beſter; warſt 
Du doch immer ein Autorität auf unſerem 
Fechtboden und die halbe Verbindung nahm 
die Spuren Deines Rapiers mit zur bleibenden 
Erinnerung an unſere Helvetia. 

Aber ich bitte Dich, laß dieſe Rachege⸗ 
danken fallen, wenn ich auch bleiben ſollte, 
Karl — ich bitte Dich darum! denn ſieh' — 
was iſt verloren an einem nichtigen Dinge im 
großen Weltgetriebe, an ſo einem Nichts, das 
garnichts zählt und nicht vermißt wird; und 
eine unſcheinbare Lücke iſt ausgefüllt, ehe mich 
der Raſen deckt.“ 

„O Arthur, Arthur, ſprich nicht ſo, denn 
mir iſt ohnehin ſo ernſt zu Muthe, als hörte 
ich Geiſterſtimmen aus dieſer Gruft.“ 

Zur beſtimmten Stunde ging Hellmuth zum 
Baron von Walten und gegen 10 Uhr kehrte 


Italien. 

Infolge der von der Mailänder Zeitung 
„La Sera“ gemachten Mittheilungen über ein 
angebliches Anarchiſten⸗Komplott, an welchem 
auch Amilcar Cipriani betheiligt ſein ſollte, 
wurde in der Donnerſtagnacht in Mailand, 
Turin und Rom auf Anarchiſten Jagd 
gemacht und 25 derſelben verhaftet. Im 
Ganzen betragen jetzt die Verhaftungen der 
Anarchiſten in Italien 250. 

Frankreich. 

Die radikalen Abgeordneten hielten am 
Mittwoch eine Sitzung im Redaktionslokal der 
„Juſtice“ und beſchloſſen, Clemenceau einen 
ſicheren Sitz zu verſchaffen. Der gleichfalls bei 
den Kammerwahlen durchgefallene Floquet 
kandidirt an Stelle Goblets für den Senat. 

Zum Empfang der ruſſiſchen Flotte in 
Toulon bewilligte der dortige Stadtrath ein⸗ 
ſtimmig einen namhaften Kredit. 

Belgien. 

Die neue Verfaſſung iſt am Mittwoch vom 
König ſanktionirt worden und wird ſofort in 
Kraft treten. 

Großbritannien. 

Am Londoner Hofe läuft das Gerücht um, 
der Zarewitſch würde ſich mit der 16jährigen 
Prinzeſſin Sybille von Heſſen, aus dem land⸗ 
gräflichen Haufe, verloben; dieſelde iſt augen⸗ 
blicklich in Fredensborg. 

Die ſtreikenden Bergarbeiter ſcheinen auch 
vor ſchweren Verbrechen nicht zurückzuſcheuen. 
In Mexbro (Morkihire) zogen am Mittwoch 
600 ausſtändige Bergleute nach der Wath⸗ 
Grube, vertrieben die dort beſchäftigten Arbeiter 
und drängten die Polizei zurück. Darauf zer⸗ 
trümmerten ſie die Fenſter, zerriſſen die Gruben⸗ 
bücher, verbrannten die Möbel in den Bureaus 
und zündeten ſchließlich die bei der Grube 
lagernden Kohlenhaufen an. Ferner zogen die 
Streikenden vor ein Wirthshaus, deſſen Eigen⸗ 
thümer mehrere Tonnen Bier preisgab, machten 
darnach neue Angriffe auf die Grube von 
Wath und zündeten alle Grubengebäude an. 
Sie verſuchten die Schächte in Brand zu ſetzen, 
— EEE ERDE EEE EEE EEE EEE 
mehr von ihm gehört? Warum ſpielt er gerade 
heute jene Lieder, die das Lieben und Leiden 
eines ganzen Volkes auszuſprechen ſcheinen?“ 
So fragte ſich Hellmuth, und tauſend Gedanken 
ſtiegen in ihm auf. „Iſt es vielleicht die 
Ahnung eines nahen Todes, oder ſind es weh⸗ 
müthige Erinnerungen an die Jahre, die er 
drüben verbracht, und von denen er auf Fragen 
nur wenig und von ſelber garnicht ſpricht? — 
Schon in den frühſten Jahren war er viel 
ernſter als wir Alle, und ſelbſt in der un⸗ 
gebundenen Zeit unſeres Studiums auf der 
Hochſchule war es nicht viel beſſer, aber die 
Jahre drüben ſcheinen ihn noch ernſter gemacht 
zu haben. Freilich ſeine Verhältniſſe — ſie 
haben ſeinen Charakter geboren und wahrlich 
nicht zu ſeinem Nachtheile; aber dennoch möchte 
ich wohl wiſſen, ob nicht ein Schatten auf 
feiner Seele liegt, deren Tiefe ich nie ergründen 
konnte.“ 

Aus dieſen Gedanken fuhr er plötzlich er⸗ 
ſchrocken auf, als der Zufall einen ſchwarz⸗ 
behangenen Leichenwagen vorüberführte, der 


er zurück. langſam die Straße hinabfuhr nach dem Frauen⸗ 
Schon auf der Treppe zu ſeiner thore zu. 
Wohnung börte er Klavierſpiel. Bald ſtand Mit klopfendem Herzen öffnete nun Hellmuth 


er an der Thür und lauſchte demſelben Spiel, 
das er ſchon einmal gehört an jenem Abend, 
als er das erſte Mal auf Lindenheim war. 
„Wieder dieſe eigenartigen Weiſen, die er ſo 
meiſterhaft den Indianerſtämmen oder jenem 
Volke abgelauſcht hat, das im ſüdlichſten Nord: 
amerika lebt,“ ſagte ſich Hellmuth. 

Bald klang es wie der rollende Donner, 
dann klangen wieder friedliche Melodien ſo ein⸗ 
ſchmeichelnd, daß Hellmuth wie gebannt lauſchte. 
Wie damals, ſo machte auch heute den Schluß 
jenes mexikaniſche Volkslied, das er ohne Be⸗ 
gleitung und ſo ruhig ſpielte, als ſchien er ganz 
in ſich vergeſſen. 

Dann wurde es ſtill. 

Hellmuth wollte nun öffnen, aber unwillkür⸗ 
lich trat er zurück. Den Kopf an das Flur⸗ 
fenſter gelegt, ſah er ſinnend hinab auf die 
ſtille Straße. ö 

„Aber warum ſpielt er heute gerade dieſe 
Melodien, die ich doch in der ganzen Zeit nicht 


und fand ſeinen Freund in die Zeitung vertieft. 

„Nun, Karl, morgen früh, nicht wahr?“ 

„Ja, Arthur, morgen früh 4 Uhr im Walde 
jenſeits Oliva, bei der Strauchmühle,“ erwiderte 
Hellmuth und ließ ſich auf einen Seſſel neben 
ihm nieder. 

„Piſtolen auf 20 Schritte,“ bemerkte Hell⸗ 
muth und blickte mit Wehmuth auf ſeinen 
Freund; aber dieſer ſah und hörte ſo vergnügt 
zu, als handelte es ſich um alles Andere eher, 
als um ein Duell mit möglicherweiſe tödtlichem 
Ausgange. 

„Hartung iſt auf dem Wege nach Zoppot, 
um den Dr. Lenzmann zu bitten, der auch 
gleichzeitig ſeine Piſtolen mitbringen ſoll. Mit 
Walten habe ich nur wenige Worte gewechſelt, 
aber er war ſchrecklich aufgeregt, und nicht 
weniger der Dirſchauer Goldſtein, der gerade 
das Zimmer verließ als ich eintrat.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


indem ſie brennende Eimer hinabwarfen. Der 
Verluſt beträgt mehrere tauſend Pfund Sterling. 
Zehn Verhaftungen wurden vorgenommen. Auch 
aus Farnley werden ſchwere Ausſchreitungen 
gemeldet, Die Streikenden mißhandelten den 
Grubendirektor und verwundeten einen anderen 
Mann ſchwer. Die Polizei zerſtreute die 
Menge, wobei ein Poliziſt verwundet wurde. 
Nach zahlreichen Ortſchaften von Derbyſhire, 
Nottingham und Porkſhire wurde Militär ent⸗ 
ſandt. — Dagegen iſt der Bergarbeiteraus⸗ 
ſtand in Südwales beendigt. Die Arbeiter 
werden am Mittwoch die Arbeit wieder auf⸗ 


nehmen. 
Rußland. 

Die Preſſe fährt in ihren Ausfällen gegen 
Deutſchland fort. „Italien,“ ſo ſchreibt die 
„Nowoje Wremja“, „Italien hat offenbar Anlaß, 
ſich gegen das republikaniſche Frankreich kühl 
zu verhalten; dennoch iſt es abſolut unverſtänd⸗ 
lich, wozu König Humbert das franzöſiſche Na⸗ 
tionalgefühl durch die Entſendung ſeines Sohnes 
zu den deutſchen Kaiſer⸗Manövern offen zu bes 
leidigen nöthig hatte.“ Die italieniſche Uni⸗ 
form des Prinzen Viktor Emanuel ſei eine 
ſeltſame Diſſonanz unter den Uniformen aus⸗ 
ſchließlich „preußiſchen Schnitts“ im Gefolge 
des deutſchen Kaiſers. Dieſe Diſſonanz könne 
weder durch die Stimmung des italieniſchen 
Volkes noch durch politiſche Erwägungen des 
italieniſchen Kabinets erklärt werden. Den 
demonſtrativen, herausfordernden Charakter der 
Anweſenheit des Kronprinzen in Metz abzu⸗ 
ſchwächen, liege ſomit kein Grund vor. Der 
Kronprinz erſcheine als Werkzeug einer direkten 
Beleidigung gegen Frankreich. Die „Nowoſti“ 
ſagen: Die Manöver ſeien eher eine politiſche 
Demonſtration gegen Frankreich und Rußland, 
als in ſtrategiſcher Hinſicht bedeutend. Die 
deutſche Preſſe wiſſe in ihrem Chauvinismus 
nicht, wie ſie Frankreich reizen ſolle. Bei der 
Bedeutung der europäiſchen Preſſe ſei der 
Chauvinismus der deutſchen Preſſe eine Gefahr 
für den Frieden Europas. — Das blinde 
panſlaviſtiſche — iſt wohl kaum ernſt 

. Red. 


zu nehmen. 
Griechenland. 
Die Kammer wird, wie aus Athen ge⸗ 
meldet wird, ihre Sitzungen Anfangs Oktober 


beginnen. 
Egypten. 

Der Khedive ſoll nach einer Nachricht des 
„Daily Chronikle“ aus Kairo beſchloſſen 
haben, England im Frühjahr zu beſuchen. In 
einer kürzlichen Unterredung habe er mit Bezug 
auf ſeine Abſicht geäußert, er wollte England 
beſſer kennen lernen und auch die Engländer 
ſollten ihn beſſer kennen lernen. ee aaa 

En Amerika. * 

In der argentiniſchen Provinz Corrientes 
iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Die National⸗ 
garde iſt entlaſſen worden. 

In Braſilien ſcheint eine neue Revo⸗ 
lution ausgebrochen zu ſein. Die Mannſchaft 
des im Hafen von Rio de Janeiro liegenden 
Geſchwaders empörte ſich gegen die Regierung 
und forderte den Miniſter auf, ſeine Entlaſſung 
einzureichen. Die Marinetruppen aus Santa 
Cruz blieben der Regierung treu und hoffen, 
die Schiffe der Aufſtändiſchen in den Grund 
bohren zu können. 

Aſien. 

Aus Peking (China) wird gemeldet: 
Der Kaiſer war neulich krank und die Aerzte 
wurden herbeigerufen, um die Urſache der 
Krankheit zu erklären. Vier von ihnen ſtellten 
eine falſche Diagnoſe. Dieſelben wurden dar⸗ 
auf mit der Entziehung ihres Gehaltes auf ein 


Jahr beſtraft. 
Auſtralien. 

Bezüglich der Neu⸗Hebrideninſeln 
erklärte der Premierminiſter der auſtraliſchen 
Kolonien in der geſetzgebenden Verſammlung, 
daß die Gerüchte bezüglich einer von den Fran⸗ 
zoſen geplanten Beſitzergreifung der Neu⸗ 
Hebriden unbegründet und von Perſonen aus⸗ 
gegangen ſeien, die im Trüben fiſchen wollten. 
———.—— 


Provinzielles. 


d. Kulmer Stadtniederung, 7. September. [Ver⸗ 
giftung.] Eine Frau in E., Kr. Schwetz, gab dem 
Kindermädchen und einer jungen Verwandten ein 
kleines Kind zur Wartung während ihrer Abweſenheit. 
Um das unruhig gewordene Kind einzuſchläfern, gaben 
die Mädchen demſelben Waſſer zu trinken, in welchem 
Fliegenpapier eingeweicht worden war. Bald traten 
eigen der Vergiftung ein. Die zurückgekehrte Frau 
gab dem Kinde ſofort reichlich Milch zu trinken, und 
ſo hat ſich deſſen Zuſtand wenigſtens gebeſſert. 

Garuſee, 6. September. [Einen guten Fund 
machte geſtern auf ſeinem Beſtellgange der Landbrief⸗ 
träger Groth von hier. Wie man den „N. W. M.“ 
mittheilt, fand er auf einem Landwege ein Portemonnaie 
mit einem Inhalt von 475 Mark. Kaum war er da⸗ 
mit ein Paar Schritte gegangen, ſo kam ihm ſchon 
ein Fuhrwerk entgegen, deſſen Inſaſſen weinend nach 
dem Gelde, bezw. nach dem Finder fragten. Der 
Briefträger konnte ihnen die ganze Summe unverſehrt 
einhändigen. 

Schöneck, 6. September. 
gekommen.] In vergangener 
Gr. Trampken ſtattgehabten Brande der Neffe des 
Wirths Sieg den Tod in den Flammen. 

Schlochau, 7. September. [Schwerer Unfall.] 
Der Eigenthümer Berg aus K. kam vorgeſtern vom 
Jahrmarkte nach Hauſe und gerieth in der Dunkelheit 
vom Wege. Hierbei ſtieß er an einem Baumſtumpf 
ſich das rechte Auge aus. Der Unglückliche, welcher 


In den Flammen um⸗ 
acht fand bei einem in 
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die Büſche, nur ſeine Mütze in der 


von Schmerz und Angſt getrieben nun erſt recht irre 
ging, ſtürzte, wie dem „Geſ.“ erzählt wird, noch in 
einen Torfbruch, wo ihn Arbeiter des Morgens im 
Schmutze ſteckend ſchon faſt todt fanden. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. f 

Tiegenhof, 6. September. [Verhängnißvolle Ver⸗ 
wechſelung.] Dem Hofbeſitzer Regehr in Kl. Maus⸗ 
dorf waren mehrere Kinder an Diphteritis erkrankt; 
nur eine Tochter von etwa 7 Jahren war von der 
Krankheit verſchont geblieben. Als eines Tages die 
Eltern zu Beſuch fuhren, gaben ſie der Kinderfrau die 
Weiſung, auch dem geſunden Kinde, der Vorſicht wegen, 
das für die Kranken beſtimmte Medikament zum 
Gurgeln zu geben. Die Kinderfrau vergriff ſich aber 
und gab dem kleinen Mädchen aus einer mit den 

Giftzeichen verſehenen Arzneiflaſche Karbolſäure, wo⸗ 
durch der ganze Hals verbrannt wurde und das arme 
Kind, ungeachtet aller angewandten Gegenmittel, eines 
jämmerlichen Todes verſtarb. 3 

n Soldau, 7. September. [BVerſchiedenes.] 
Während es den Bewohnern unſeres Nachbarreiches 
bisher nur geſtattet war, die Grenze auf den Zoll⸗ 
ſtraßen zu überſchreiten, ſcheinen es die ruſſiſchen Be ⸗ 
hörden jetzt nicht mehr jo genau damit zu nehmen. 
Täglich ſieht man Schaaren von Polen unſerm 
Städtchen zueilen, um hier Geflügel aller Art feilzu⸗ 
bieten. — Der jüdiſche Frauenverein hat der hieſigen 
Synagoge aus Vereinsmitteln ein Paar in prachtvolle 
Goldrahmen gefaßte Tafeln, das jüdiſche Kirchengebet 
für den Kaiſer und das Königliche Haus in deutſcher 
und hebräiſcher Sprache enthaltend, gewidmet Die⸗ 
ſelben ſind aus der Bildhauer⸗ und Grabſteinwerk⸗ 
ſtätte von Goldberg in Bromberg hervorgegangen und 
bilden einen würdigen Schmuck des jüdiſchen Gottes 
hauſes. — Der geſtrige Viehmarkt war auffallend 
ſchwach beſucht. Vielleicht iſt der Kalender daran 
ſchuld geweſen, in dem der Markt auf Mittwoch, ſtatt 
auf Dienſtag angeſetzt war. Namentlich waren Pferde 
nur in ganz geringer Anzahl vorhanden. Dagegen 
entwickelte fi auf dem heutigen Krammarkt ein leb- 
haftes Treiben, und die gewöhnlichen Klagen der 
Geſchäftsleute über die „ſchlechten Zeiten“ waren wohl 
diesmal unbegründet. 5 

Rominten, 7. September. [Ein Prozeß, der für 
Imker von großem Intereſſe ſein dürfte] kam hier 
kürzlich zum Austrage. Ein Bienenſchwarm des Be⸗ 
ſitzers E. zu D. hatte ſich in dem Garten eines Nach⸗ 
bars auf einem Baume niedergelaſſen. Da die beiden 
Beſitzer nicht im beſten freundſchaftlichen Verhältniß 
lebten, jo verweigerte letzterer, wie dem „Geſ.“ mit⸗ 
getheilt wird, dem Eigenthümer des Schwarmes den 
Eintritt in ſeinen Garten, um den Schwarm einzu⸗ 
fangen. E. ſtrengte nun die Klage gegen feinen Nach⸗ 
barn an, die nach mehreren Terminen damit endete, 
daß der Verklagte nicht nur den Werth des Bienen ; 
ſchwarms, ſondern auch den Nutzen an Honig und 

1 . zu erſetzen und die namhaften Koſten zu tragen 

atte. 

Bromberg, 7. September. [Verhüteter Unfall.] 
Als geſtern Nachmittag der nach Fordon abgelaſſene 
Zug auf der Strecke zwiſchen Karlsdorf und Fordon 
dahinfuhr, bemerkte der Führer plötzlich, daß ein Knabe, 
dem Zuge den Rücken kehrend, mitten zwiſchen den 
Schienen ſtand und weder auf die Glockenzeichen noch 
auf den Pfiff der Lokomotive achtete. Dem Lokomo⸗ 
tivführer blieb nichts übrig, als zu bremſen, und es 
gelang ihm denn auch den Zug wenige Schritte von 
dem Burſchen entfernt zum Stehen zu bringen. In 
dieſem Augenblick ſah ſich der Knabe um, und als 


er bemerkte, daß der Lokomotivführer herabſprang, um 


ihn feſtzunehmen, ſchlug ſich der Burſche ſeitwärts in 
Eile der Flucht 
aſſend. Dem Anſchein nach hat man es alſo 
nicht mit einem jugendlichen Selbſtmordkandidaten zu 
thun, ſondern mit einem Jungen, der ſich einmal ein 
kleines Extraſtück in Leichtfertigkeit leiſten wollte. 
Neutomiſchel, 5. September. [Mord.] Gleich 
einem Lauffeuer verbreitete ſich in unſerer Stadt am 


„Sonntag Nachmittag die ſchreckliche Kunde, daß hier ⸗ 
ſelbſt ein Mord geſchehen ſei. 


In dem Ludwigſchen 
Gaſthofe zur Herberge ſaßen in den Nachmittagſtunden 
des genannten Tages zwiſchen 3 und 4 Uhr zwei 
heruntergekommene Handwerksburſchen, ein Müller und 
ein Schmiedegeſell, und tranken Schnaps. Wegen 
Kleinigkeiten kam es zwiſchen ihnen zu Sticheleien und 
Zänkereien. Um dem Müller den „Mund etwas zu 
ſtopfen“, ging plötzlich der Schmiedegeſelle nach dem 
Hofe, holte eine Staketenleiſte herein und verſetzte da⸗ 
mit dem Müller einen wuchtigen Schlag. Letzterer 
entriß dem Schmied die Leiſte und ſchleuderte fie hin⸗ 
weg. Darauf faßten ſich Beide, und es lam zu einem 
Ringkampf. Hierbei zog plötzlich der Schmiedegeſelle 
ſein Meſſer. Noch ehe er aber thätlich zu werden ver⸗ 
mochte, hatte auch der Müller ſein Meſſer gezogen und 
verſetzte ihm damit einen tiefen Stich in den Unter⸗ 
leib, ſo daß das Blut in Strömen hervorquoll. Der 
ſchwerverwundete Schmiedegeſelle hatte noch die Kraft, 
ſich bis an die Hofpumpe zu ſchleppen — während 
ihm ein Strom von Blut folgte — wo er nach einem 
— von 5 Minuten zuſammenbrach und ver⸗ 
chied. Als der Kreisphyſikus, der ſofort herbeigerufen 
worden war, anlangte, war der Tod bereits einge⸗ 
treten. Der Thäter wurde verhaftet und abgeführt. 
Poſen, 7. September. [Gerechte Strafe.] Die 
Strafkammer verurtheilte heute den hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter Joſef Fitzner wegen unerhörter Vergehen gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz zu 1½ Jahren Gefängniß. 
Fitzner hatte Waſſer, in welchem ſich ſeine Familie, 
darunter ſeine ſchwindſüchtige Ehefrau gewaſchen hatte, 
„m Brobbacken benutzt außerdem hatte er von feiner 
hefrau ausgekaute Mohnſemmeln wieder zum Backen 
verwendet. 

Samter, 7. September. [Feſtgenommener Naub 
mörder.] Der in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag auf dem hieſigen Bahnhof verhaftete Raub; 
mörder Rudolf Langer aus Martotzendorf in Mähren 
konnte dadurch bier feſtgenommen werden, daß die 
öfterreihifche Polizei einen von dem in Kobelnit bei 
Samter wohnenden Waldwächter Schulz poſtlagernd 
an den Raubmörder nach Oeſterreich geſandten Brief 
abfaßte, wodurch die Vermuthung nahe gelegt wurde, 
daß ſich der Raubmörder nach hier gewandt haben 
könnte. Vorgeſtern früh wurde der Raubmörder unter 
ſcharfer Bedeckung und gefeſſelt dem „Geſ.“ zufolge 
nach Poſen gebracht, von ws aus ſeine Auslieferung 
erfolgen ſoll. 


Lokales. 


Thorn, 8. September. 

— [Zum Preisrichter] bei der im 
Oktober d. J. in Berlin ſtattfindenden Geflügel⸗ 
Ausſtellung „Cypria“ ift u. A. unſer Mitbürger 


Herr Kaufmann Heinrich Netz ernannt, der 


als eifriger Ornitolog bekannt iſt. 

— [Berfonalien.] Der Adminiſtrator 
H. Blum zu Biskupitz iſt als Guts vorſteher 
für den Gutsbezirk Biskupitz beſtätigt worden. 


— [Jüdiſches Neujahr.] Nächſten 
Sonntag Abend nimmt des jüdiſche Neujahrsfeſt 
ſeinen Anfang, und zwar beginnen mit ihm 
unſere jüdiſchen Mitbürger das Jahr 5654 nach 
Erſchaffung der Welt. 

— (Zur Weichſelregulirung.] Mit 
den Millionen, welche jährlich für die Re⸗ 
gulirung der Weichſel in Preußen ausgegeben 
werden, würde man weit größere Erfolge er⸗ 
zielen, wenn im Ober- und Mittellaufe des 
Stromes etwas mehr, wie bisher, für die Be⸗ 
feftigung des Ufers ꝛc. gethan würde. Er⸗ 
freulicherweiſe ſcheint man in der Warſchauer 
Gegend jetzt zu der Einſicht gekommen zu ſein, 
daß gegen die immer weiter fortſchreitende Ver⸗ 
ſandung der Weichſel, eine Folge der unüber⸗ 
legten Abholzung der Wälder, etwas gethan 
werden muß. Ein Unternehmer hat den Be⸗ 
hörden vorgeſchlagen, er wolle die Uferſeiten 
der Weichſel zwiſchen dem Dorfe Skutſcha und 
der Stadt Neſchawa, d. h. auf einer Strecke 
von ungefähr 225 Kilometer, durch Anpflanzung 
von Weiden befeſtigen und auch gelegentlich 
ſich auf dieſer Strecke bildende Sandbänke ent⸗ 
fernen und endlich während einer Zeit von 
25 Jahren der Stadt Warſchau jährlich 800, 
dem Warſchauer Bezirk der Wegekommunikation 
1000 Rubel zahlen. Dafür verlangt er, daß er 
die bei dieſen Arbeiten gewonnenen Materialien 
(Weidenholz, Sand, Eis ꝛc.) zu feinem Nutzen 
verkaufen darf. Nach Ablauf von 25 Jahren 
ſollen die von ihm angelegten Uferbefeſtigungen 
1 in den Beſitz der Krone über⸗ 
gehen. 

— [Die Weichſelſchifffahrts⸗Kom⸗ 
miſſionj hat geſtern ihre diesjährige Strom⸗ 
bereiſung dei Plehnendorf beendigt. Am erſten 
Tage wurde die Strecke von der Landesgrenze 
bis Graudenz bereiſt, geſtern Nachmittag traf 
die Kommiſſion in Marienburg ein, wo das 
zweite Nachtquartier genommen wurde und 
heute wurde die Reſtſtrecke der Nogat und die 
Danziger Weichſel inſpizirt. 

— [Rückzahlung der Sanitäts⸗ 
gebühr.] Bei der Bereiſung der Weichſel 
durch die Strom ⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion 
wurde auch die Sanitätsgebühr für die Flößer 
und Kähne zur Sprache gebracht. Die Inter⸗ 
eſſenten erwarten jetzt nach dieſer Rückſprache 
mit den Beamten der Regierung, daß die er⸗ 
hobenen Sanitätsgebühren zurückgezahlt werden. 
Ueberdies haben die Betheiligten bereits den 
Klageweg gegen die Regierung beſchritten, weil 
von Juriſten der Regierung das Recht abge⸗ 
ſtritten wird, die Sanitätsſteuer erheben zu 
dürfen. i 

— [Frachtermäßigungen für 
Sendungen von der Chikagoer Welt⸗ 
ausftellung.] 
welche von der Weltausſtellung in Chikago 
zurückkommen und von einem durch den Reichs⸗ 
kommiſſar ausgefertigten Rückſendungsnachweis 
begleitet ſind, werden auf den Strecken der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen und der Reichs⸗ 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen zur Hälfte der 
tarifmäßigen Fracht nach ihrem früheren Aus⸗ 
gangsorte zurückbefördert. In den Frachtbriefen 
iſt zu vermerken, daß die mit denſelben aufge⸗ 
gebenen Sendungen durchweg aus Ausſtellungs⸗ 
gütern beſtehen. 

— [Elektriſche Beleuchtung für 
Thorn.] In auswärtigen Provinzialblättern 
wird von einem hieſigen Korreſpondenten die 
Frage der elektriſchen Beleuchtung von Leibitſch 
aus als noch immer nicht gelöſt bezeichnet und 
geſagt, es ſcheine faſt, als ob die Unternehmer 
von dieſem Projekt gänzlich Abſtand genommen 
hätten. Nach von zuverläſſiger Seite einge⸗ 
zogenen Erkundigungen ſind wir indeſſen in der 
Lage, mittheilen zu können, daß das Unter⸗ 
nehmen vollkommen geſichert iſt. Die Thatſache, 
daß von hieſigen Intereſſenten bisher 2000 
Flammen gezeichnet ſind, läßt das Zuſtande⸗ 
kommen des Unternehmens außer allem Zweifel 
erſcheinen. Daß man bis jetzt noch nicht mit vollen 
Segeln auf das Ziel losſteuert, wird begreiflich 
erſcheinen, wenn wir mittheilen, daß aus ge⸗ 
wiſſen Gründen mit den Arbeiten erſt im 
nächſten Frühjahr begonnen werden kann. 
Nichtsdeſtoweniger legen die Unternehmer auch 
jetzt nicht die Hände in den Schooß, ſondern 
es wird fleißig gearbeitet, wenn mancher Kor⸗ 
respondent auch zu kurzſichtig iſt, um es zu 
merken. In nächſter Zeit wird ein Ingenieur 
der Firma Siemens u. Halske in Berlin hierher 
kommen, um das Nöthige betreffs der weiteren 
Vorarbeiten zu veranlaſſen. Außerdem ſind wir 
noch in der Lage mitzutheilen, daß auch das 
für das Schlachthaus zu erbauende Kühlhaus 
an die Leibitſcher Elektrizitätswerke angeſchloſſen 
werden ſoll. 

— [Lehrerwahl.] Für die Bromberger 
Vorſtadt ⸗ Schule iſt Herr Lehrer Heckel aus 
Dt. Krone gewählt. Die Schule hat jetzt 
800 Kinder, es mußte daher eine Lehrerſtelle 
neu beſetzt werden. 

— [Der ſozialdemokratiſche 
Verein für Oft: und Weftpreußen] 
wird ſich nach einer Meldung des „Vorwärts“ 
auflöſen. 

— [Submiſſion.] Zur Vergebung 
der Arbeiten für die Kühlhausanlage im hieſigen 
Schlachthaus ſtand vorgeſtern Termin an. Für 


Diejenigen Gegenſtände, 


die Maurerarbeiten wurden 5 Offerten abgeben, 
Mindeſtfordernder war Plehwe Thorn; für die 
Zimmerarbeiten 4 Offerten, Mindeſtfordernder 
Ulmer u. Kaun⸗Thorn; für die Lieferung von 
Trägern und Säulen 4 Offerten, Mindeſt⸗ 
fordernder für Träger war Rittweger⸗Thorn, 
für Säulen Born u. Schütze⸗Mocker. 

— [Verpachtung.] Die Bahnhofs⸗ 
wirthſchaft in Schirpitz mit kleiner Wohnung 
ſoll vom 1. Dezember cr. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Pachtgebote ſind bis zum 3. 
Oktober er. an das Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt 
zu Bromberg einzureichen. 


— [Die Herbfiferien] in den Volks⸗ 
ſchulen des Kreiſes Thorn ſind auf die Zeit 
vom 25. September bis einſchl. 14. Oktober 
feſtgeſetzt, und zwar iſt der Beginn am 25. Sep⸗ 
tember mit Rückſicht auf die an dieſem Termin 
anfangende Rüben⸗ und Kartoffelente angeordnet 
worden. 

— [Eine Altersrente] von 135 M. 
iſt dem Knecht Jakob Johann Glowacki zu 
Schloß Birglau, und eine Invalidenrente von 
112,80 M. dem Arbeiter Guftav Flader in 
Gremboczyn bewilligt worden. 


— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
helle 206 Schweine. 

— [Zurüdgelaffen] heute Nachmittag 
in unſerem Druckereilokal ein Notizbuch. 

— [Gefunden] wurde ein Geldbetrag 
in Papier eingewickelt in der Gerberſtraße; 
friſche Backwaare in dem Flur des Hauſes 
Gerberſtraße 17. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. 
—— 


Kleine Chronik. 


* Die Metzer Bürgermeiſterkette. 
Die der Stadt Metz vom Kaiſer geſchenkte goldene 
Bürgermeiſterkette iſt ein Meiſterwerk der Gold⸗ 
ſchmiedekunſt. Sie iſt nach einem Entwurfe von 
Profeſſor Seder in Straßburg in der Werkſtätte von 
Ph. Heiden in München gefertigt. Die gothiſche Kette 
zeigt vorn als Hauptſtück einen reichen Baldachin mit 
der Kaiſerkrone und dem Reichsadler. An einer Art 
Tabernakel iſt hier eine Gemme mit dem Bildniß 
Kaiſer Wilhelms II. angebracht. An dieſem Theil 
hängt an verſchiedenen Kettchen ein originelles Kleinod, 
darſtellend die nie beſiegte Jungfrau von Metz mit 
Schwert und Stadtwappen in reichem Lorbeergerank. 
Das niedliche Figürchen iſt bunt emaillirt. Ein 
Spruchband trägt die Inſchrift: „Sie iſt in guten 
Händen.“ Die rückwärtige Schließe der Kette iſt durch 
das Wappen von Lothringen gebildet. Die Kette 
ſelbſt zeigt ein originelles Muſter von goldenen 
Gliedern, Diamanten und emaillirten Blumen und iſt 
reich mit Steinen beſetzt. 


Unfall auf See. Bei Saßnitz kenterte ein 
Boot des Torpedoſchulſchiffes „Blücher“ und es er⸗ 
tranken infolgedeſſen drei Matroſen, Namens Meweries, 
Tiedt und Dettmers. Der „Blücher“ nahm die Leichen 
auf und überführte ſie nach Kiel. 


»Mit ſeiner Schwiegermutter durch⸗ 
gegangen. Dieſe ungeheuerliche Thatſache meldet 
eine Berliner Lokal⸗Korreſpondenz in Folgendem: In 
die bildhübſche Tochter einer im Südoſten der Stadt 
wohnenden Wittwe verliebte ſich ein ſtattlicher junger 
Mann, und der Standesbeamte buchte denn auch bald 
die Eheſchließung des jungen Paares. Als Muſter 
von Schwiegermutter zeigte ſich die Wittwe. Da ſie 
nicht unvermögend, ſo erfüllte ſie jeden Wunſch ihrer 
Kinder, und Freude und Zufriedenheit walteten in dem 
Hauſe der Neuvermählten. Mehr und mehr über⸗ 
ſchüttete die Frau Mama ihren Eidam mit Wohlthaten, 
und die junge Gattin bemerkte bald, daß die ihrem 
Manne von der Mutter gezollten Aufmerkſamkeiten einer 
tiefen Herzensneigung entſproſſen. Als eines Morgens 
die Frau nach ihrem Manne rief, war dieſer verſchwunden 
und mit ihm ſeine Schwiegermutter. Das ſaubere 
Paar flüchtete nach Amerika und lebte dort elnige 
Wochen in Saus und Braus. Eines Tages aber 
hatte auch der Herr Schwiegerſohn ſeine geliebte 
Mama verlaſſen und ihr ganzes Vermögen mitge⸗ 
nommen. Aller Mittel entblößt kam die leichtſinnige 
Frau nach Berlin zurück, um hier von ihrer Tochter 
Verzeihung zu erflehen. Das Ende vom Liede dürften 
die nachſtehenden Worte kurz erzählen: „Am 
8. Auguſt d. J. ſprang eine unbekannte Frau in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Landwehrkanal. Noch 
lebend an das Land gezogen, ſtarb ſie kurz nach ihrer 
Einlieferung in einem hieſigen Krankenhauſe.“ Es war 
die Schwiegermutter. — 

Vergnügen der Siameſen. Die 
Siameſen, gleich den Römern in der entarteten Kaiſer⸗ 
zeit, ſind die Sklaven von Vergnügungen und be⸗ 
trachten dieſelben als das „summum bonum“ des 
Lebens. Sie ſaugen die Liebe dazu faſt mit der 
Muttermilch ein. Theater, Hahnenkämpfe, Turniere 
auf dem Waſſer, Regattafahrten, Pferderennen und 
Leichenbegräbniſſe mit den ſie begleitenden feenhaften 
Luſtbarkeiten und Gelagen find einige der Ver; 
gnügungen, welche auf die Siameſen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts eine große Anziehungskraft ausüben. Viele 
werden überraſcht fein, zu hören, daß das Blindekuh - 
ſpiel und das Kreiſelſpiel unter den ſiameſiſchen 
Kindern gerade fo beliebt find, wie unter der 
europäiſchen Jugend. Die Männer ſpielen Schach, 
Würfel und Tricktrack und papierene Drachen fliegen 
zu laſſen, amüſirt fie ſehr. Die Siameſen ſind ein⸗ 
gefleiſchte Spieler. Sie ſetzen Alles, was fie befigen, 
ein, ja wenn nöthig ſelbſt ihr letztes Hemd. Obgleich 
die Hahnenkämpfe verboten find, jo finden fie fort⸗ 
während ſtatt. Große Menſchenmaſſen ſind zugegen, 
die Wetten eingehen, und oft enden dieſelben mit 
en unter den Zuſchauern. Schildkrötenkämpfe 

nd ebenfalls ſehr populär. Zwei Schildkröten 
werden in ſeparate Verſchlüſſe, die durch einen engen 
Gang miteinander verbunden ſind, gebracht. Auf 
dem Rücken der Thiere wird ein Feuer angezündet, 
und ſobald ſie die Hitze zu fühlen anfangen, ſtürzen 
die armen Geſchöpfe ar den engen Gang los und 
par zu entkommen. in wilder Kampf um „das 

echt des Weges“ findet dann ſtatt. — Nach einer 
ſiameſiſchen Sage hatte der Kaiſer von Kambodſcha 
einen Käfig mit Fliegen, während der Lehrer ſeines 
Sohnes einen Käfig voll von Spinnen beſaß. Eines 
Morgens fand man, daß die blutdürſtigen Spinnen in 


Heutiger 


den Fliegenkäfig gedrungen waren und Fliegen ge⸗ 
tödtet hatten. Der Kaiſer, darüber ſehr erzürnt, ließ 
den Lehrer tödten. Hierauf ſchickten die Götter die 
große Fluth, welche die Stadt verſchlang, und der 
gegenwärtige See wurde dadurch gebildet. — Bei 
Leſchenbegängniſſen finden große Feſtlichkeiten ſtatt. 

uſik, Feuerwert, Seiltanzen 2c find einige der Vers 
1 dabei. Die Siameſen erſcheinen bei ſolcher 
Gelegenheit in Feſtkleidern. Ins Theater gehen iſt 
jedoch unter den Siameſen das größte Vergnügen. 
Jede bedeutende Perſönlichkeit hat ihr eigenes 
Theater und ihre eigenen Schauspieler. Der König 
befigt natürlich das ſchönſte Schauspielhaus und die 
beſten Schauſpieler. Die öffentlichen Theater beſtehen 
nur aus einer Einzäunung für die Zuſchauer und 
einer Bühne für die Schauspieler. Zauberpofien und 
Geberdenſpiele üben die größte Anziehungskraft auf 
das Publikum aus. 


—— . —.—.. 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 7. September. 


M. Ehrlich, L. Ehrlich, Joſ. Braff, W. Bromberg, 
W. Roſenblum durch Roſenberg 8 Traften, für M. Ehr⸗ 
lich 538 Kiefern Balken, Maueclatten und Timber, 
439 Kiefern Sleeper, 2497 Kiefern einfache Schwellen, 
148 Eichen⸗Plangons, 10 Eichen⸗Rundholz, 1693 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 9937 Eichen⸗ einfache Schwellen, 6126 
Blamiſer, für L. Ehrlich 87 Kiefern ⸗ Rundholz, 209 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 177 Ktiefern⸗ 
Sleeper, 270 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 193 Eichen⸗ 
Plangons, 188 Eichen Rundſchwellen, 440 Eichen ein« 
fache Schwellen, 500 Blamiſer, für Joſ. Braff 2947 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 777 Kiefern⸗ 
Sleeper, 3312 Kiefern- einfache Schwellen, 1475 Eichen⸗ 
Plangons, 190 Eichen-Rundholz, 74 Eichen ⸗Kantholz, 
5103 Eichen- einfache Schwellen, 4201 Blamiſer, für 
W. Bromberg 358 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, für W. Roſenblum 770 Kiefern ⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 153 Kiefern » Sleeper, 54 
Kiefern ⸗ einfache Schwellen, 170 Eichen⸗Plangons, 857 
Eichen⸗ einfache Schwellen, 2593 Blamiſer; A. Koſto⸗ 
niski durch Jedlinski 3 Traften 216 Kiefern ⸗Rund⸗ 
holz, 1891 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
438 Kiefern. Sleeper, 7491 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
292 Eichen ⸗Kreuzholz 885 Eichen⸗Rundſchwellen, 31 200 
Blamiſer; B. Bialiſtock u. Komp. durch Dworski 
6 Traften 3396 Kiefern Rundholz, 252 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 4560 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 246 Tannen-Rundholz; L. Glückſtein durch 
Feinsberg 3 Traften 1840 Kiefern⸗Rundholz, 38 Tannen⸗ 
Rundholz; J. Roſenblum durch Reiskind 6 Traften 
2407 Kiefern- Rundholz, 159 Kiefern » Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 63 Kiefern : Sleeper, 155 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 728 Tannen» Rundholz, 595 Rund⸗ 
elſen, 107 Rundbirken. 


2 ————.— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. September. 


Fonds: ruhig. 7.9.93. 
Ruſſiſche Banknoten 211,85 2171755 
Warſchau 8 Tage 5 211,30] 211,25 
Preuß. 3% Conſolss 85,26] 85,10 
Preuß. 3½% Conſolss .. . 99,90 99,80 
Preuß. 4% Conſolss . 106,75 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% fehlt | 66,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 63,00 63,10 

Weſtyr. Pfandbr. 31/% neul. IL 96,50] 96,50 

Diskonto-Comm.-Anthelle . 172,400 172,00 

Oeſterr. Banknoten 2106190 

Weizen: Sept.⸗Okt. 149,50 150,25 

Okt.⸗Nov. 152,25 153.25 

Loco in New⸗Dork 70 / 71 ¼ 

Noggen: loco 130,00 131,00 
Sep.⸗Okt. 131,50 132,50 

. 133,75] 134,75 

ov.⸗Dez. 135,75 136,75 

Nüböl: Septbr.⸗Oktbr. 48,10 48,10 
April⸗Mai 49,100 49,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,10 35,00 

Sept.⸗Okt. 70er 33,40] 33,40 

Nov.⸗Dez. 70er 33,40] 33,40 


Wechſel⸗Diskont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 51½% o, für andere Effekten 6% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 8. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 56,00 Bf., —,— Gb. 
nicht conting. 70er 36,00 „ 
Septbr. —.— 


„ * U * 
* * 
. * * ’ * ‘ * 


Telegraph iſche Depeſchen. 


Metz, 8. September. Geſtern fand im hie⸗ 
ſigen Dom die große Feier zum Andenken an 
die im 1870er Feldzuge gefallenen Lothringer 
ftatt. — Heute iſt Schluß der Kaiſermanöver. 

Trieſt, 8. September. In der Kirche zu 
Moncorona fanden die 13 und 15 Jahre alten 
Söhne des dortigen Kirchendieners ein Packet, 
in welchem ſich Schießpulver befand, welches 
für kirchliche Feierlichkeiten beſtimmt war. 
Daſſelbe explodirte und tödtete beide Knaben. 

Belgrad, 8. September. Der Gerichts- 
präſident in Varyos ließ nach beendeter Unter⸗ 
ſuchung den dortigen Erzprieſter Lilopanovics, 
den geweſenen Sekretär des Metropoliten 
Michael, verhaften, weil er ſeinem Gegner, dem 
Diakon Livbano, während der Meſſe vergifteten 
Wein reichte. 5 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— 


2 alfo aus erſter Hand in jedem Maaß 4 
iehen. Schwarze, farbige und weiße i 


er. 


dreifen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


ſtoffe, Sammte u. Plüſche jeder Art zu Fabrik⸗ 2 


SAH 


3 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 


— Ziehung — 
Baden-Baden 


Donnerstae 1.608 1 Mark Haupttreffer 20.000 Mk. 10000 Wr, 3000 180,000 ax. 


Jeder Leſer unſeres Blattes ſollte auf den Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mein 


Königsberger bisher in der Breitenſtraße innegehabtes 
Sonntags-Anzeiger E Seilergeſchäft 


dom 1. Septer. d. J. nach meinem Haufe 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr ſtarb 
nach ſchwerem Leiden mein innigſt 
geliebter Mann der Briefträger a. D. 


＋ * 
Albert Falkiewisz as 8 8 abonniren. Derſelbe iſt unparteiiſch“ 2 
im 50 Lebensjahre, was ich hier⸗ A| > a8 Des Förſters [billig, ſehr unterhaltend und behan- Neuſtädt. Markt 12, 
mit tiefbetrübt um ſtille Theil⸗ a Se 8 it des Hol N delt ſämmtliche Gebiete der Wiſſenſchaft neben der Kaffeeröſterei, verlege. 
nahme bittend anzeige. 2 = Beſchaffenheit des Holzes. ar und des ſocialen Lebens in interefjantefter Fi d K | ki 
ee F n 8 vi; e 3 Probenummernſtehen gratis er n0siows I, 
. 2 a = . 
eb. Kierszkowski, und franko in beliebiger Anzahl zur N 2 7 
Die ei Findet’ Goniitan a Barbarken = 18 == ſchwach. u. Fe es Hardt⸗Barbarken. 4 4 - f a 3 N eujahrsſtrietzel 
7 | esgl. 2 ” onnement nur g. — . 
Nachmittag 5 Uhr vom Trauer⸗ 3J Guttau | 708] 3.3] 750 mittl. langſchäft. Bau⸗u. Schneideholz] Goerges⸗Guttau. i ä Rai Joſt⸗] verſchiedener Größe. in feinſter Naturbutter 
hause, Marlenſtr. Nr. 2, aus statt. ' i 1 Ba] 1 3 be Be 1 3 5 ; 1 ra bei der nächſten Kaiſerl. Poſt 8 0 
5 76b 3.6] 550 mittleres Bau⸗ un neideholz 7 „ 24? + Königsb i. Pr. N * 
— N St " t — = Fe 90921 3 by St 8 t Expedition 2 Rei Banknafessi” auf Butter Ge in Bres⸗ 
einor al 9. esgl. acoby⸗Steinort. 57 eee terſucht iſt, lt di 
Bekanntmachung. 81 „ 1134 6.1] 800 desgl. > Ziehung 1. Oktober 1893. Bäckerei u Fin hend W. Kostrow, 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementarlehrers 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 243 Jahren um je 150 Mk., 
1X3 Jahren um 300 Mk., 2543 Jahren 
um je 150 Mk und 3545 Jahren um je 
150 Mk. auf 2400 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer be⸗ 
trägt das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 20. September 
d. J. einreichen. a 1 

Thorn, den 1. September 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 14000 kg Roggenbrot, 4000 k 
Weizenbrot und 400 kg Zwieback 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, 


Deutſch geſtempelte türk. 


a 
Staats-Eisenbahnloose 
mit Haupttr. v. 600 000, 400 000, 300 000, 
200 000, 60 000, 30 000, 25 000, 10 000 
Franks 2c. Kleinſter Treffer 400 Franks. 
Nieten exiſtiren nicht. Monats-Einzahlung 
auf 1 ganzes Originalloos Mk. 4. 
30 Pfg. Porto a. Nachnahme. Gefl. Auftr. an 
Jacob schmid, Agenturgeſchäft, Caſſel. 


Weisse u. farbige Oefen 


mit den neueſten Ornamenten in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtraße 18. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 7 20 7 „ 


Glanztapeten „ 30 „ „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 


Schillerſtr. 16. 


offerirt billigſt 
©. Joseph Bry, Baderſtraße 7. 


35 MorgenWiesen, 


3. Schnitt, find zur Herbſtweide zu ver⸗ 
pachten in f 
Winkenau bei Thorn. 


Die Schläge 3 bis 8 liegen 1—3 km von der Weichſel entfernt; Nr. 1 und 2 
ca. 7 km von Thorn. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe des Käufers auf Koſten 
der Forſt verwaltung. ch b 

„Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1, 3, 7 und 8 ein Angeld von je 
2500 Mk., für die Looſe 2, 4, 5, 6 ein ſolches von je 1200 Mk. zu zahlen. 5 
Die Herren Förſter Hardt⸗Barbarken, Goerges⸗Guttau und Jacoby ⸗Steinort 
werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte 
Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe ſind pro km der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 2. Oktober d. J. 
an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. ARTE. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag, 
den 3. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr im Oberförſterzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der etwa ea Bieter, 

‚Thorn, den 1, September 1893, 

Der Magiſtrat. 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


8 in 27. A 
erschienene ift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


owie von 0 Aus dem Einſchlage 1893/94. werden die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und] karten überallhin franko. 
f 6000 kg Roggenbrot und 1200 kg |Kiefern-Buhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: Gebrüder Ziegler, 
Weizenbrot Loos I. Belauf Barbarken: 115 Hundert Kiefern⸗Altholzfaſchinen N Minden in Weſtfalen. 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 20 „ „ Daurchforſtungsfaſchinen Par m 
r Loos II. Belanf Olek: 3s 1 .rũ l Altbotzſſchn 5 0 trohrfi 
oll für den Zeitraum vom 1. Oktober 1893 oos elau ek: „ „ tholzfaſchinen In erm 
1 dahin 1894 dem Mindeſtfordernden DR „ Daurchforſtungsfaſchinen N 9 emen r N E ormen 
übertragen werden. 220 MA 1 Buhnenpfähle iſi en 9 aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
T Anerbieten auf dieſe Lieferungen find 2008 III. Belauf Guttau: 155 „ „ Altholzfaſchinen nn rt, Late 20 fr 2 ſolideſter Ausführung. 
verſiegelt bis 2008 IV. Belauf Steinort: 10 „ 5 4 e ee Otto Possögel. Mafdinenfbrk. 
Sonnabend, den 16. September d. 3 % »Diurchforſemasfaſchinen milch eld een Mit Mevitifister Schwerin l, m 
1 } Fur. 100 „ „ Buhnenpfähle. f = ch ſte ei Herrn Bäckermeiſter ſpekte auf 2 : p 
zczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf, Proſpekte auf Verlangen gratis und francon 


Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken- 
hauſes einzureichen, und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Backwaaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus“ (reſp. „Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift“). 

Das Lieferungs⸗Angebot kann auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 


(ch a en : können ser 5 1 0440 . dae — 
ehen bezw. von da gegen Bezahlung einer reibgebühr von 0,4 bezogen werden. 
Rn Gebote auf 1 re mehrere 5 5 auf den 3 ſind mit im Casimir Walter, Mocker. 
erſicherung, da eter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit genauer An⸗ j 
gabe des Gebots pro Hundert Faſchinen und Hundert Buhnenpfähle bis incl. Montag, Ungar. Weintrauben 
den 2. Oktober d. 5 an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn abzugeben, welcher täglich friſche Sendung empfiehlt 
auch auf ie eee Anfrage ee 5 wird. A oe A. Kirmes, Gerberſtraße. 
e eingegangenen Angebote gelangen ienſta en 3. tober d. J., e 
Vormittags 10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart Friſche Krakau⸗Grütze 


mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Die Verlobung mit dem Kgl. 
Buschwärter Herrn Gustav 
Brandt, Kurzebrack ist nicht 
von seiner Seite, sondern von 
meiner Seite schon im August 
in den „Neuen Westpreussischen 


der etwa erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. und Hafergrütze I Mittheilungen“, No, 203, auf- 
e f empfiehlt . Cohn, Edjilerftr. 3. gehoben. Bertha Sielmann. 


r Der Magiſtrat. 10 sk Kl,-Grabau. 


e Haushaltungs-Pensionat Coltbuse Feinſe Tafelbirnen 


im eigenen Haufe . 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Nene. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik. 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigfte Geſundheitspflege. 
Vorzügliche Referenzen. a: ß 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska in Thorn 
iſt in Folge eines von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin neu gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


30. September 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 


für Sonntag, den 10. September 1893. 
Altftadt. evangel. Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Grabowitz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.- luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. 


Ia friſche Preißelbeeren 
Mäher durch Prospekte. 182 * Ste verkäuflich. 
ui — Dochfeines Füllenfleiſch 
5 — 5 ö empfiehlt die Thorner Roßſchlächterei. 
Ofen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
arschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Malergehilfen u. Anſtreicher 


finden dauernde Beſchäftigung (Akkordarbeit) 
bei E. Heise, Maler. Gerechteſtraße 9. 


Ein Lehrling 


für die Kürſchnerei findet Stellung bei 


ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn, den 31. Auguſt 1893. 


Zurkalowski, ©. Scharf. 
; EST. x < Herr Prediger Pfefferkorn. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 7 n Nachher Beichte und Abendmahl. 
Amtsgerichts. Eine gewandte Verkäuferin, Ev. Auth. Sirde in Modier, 


Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der ev. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der eb. Schule. 


Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, 8. September. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, und 
Geflügel reichlich, jedoch mit Landprodukten 
nur mittelmäßig beſchickt. Die Kartoffel⸗ 
zufuhr war ſchwach. 


1 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche für mein Kurz⸗ u. Wollwaaren⸗ 
Geſchäft zu engagiren. 

g Herm. Lichtenfeld. 


Aufwärterin geſucht Schuhmacherſtr. 7, 11. 

[Kl. Wohnung zu verm. Brüdenftraße 36. 
mittl. Wohnung 

— * a i n Markt, a e 
A vom 1. Oct. zu verm. bei I. Kurews 8 

Lebensberſſcherungsbank f. J. zu Golhag. W Sa 7 zur, ss: 
Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. e e . derm. R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 

. Schulſtraße 20, , N 
in Thorn: Albert Olschewski, 87e. et), E b J , F sum. 
in Culmſee: O. von Preetzmann. mieihen Jakobs - Vorflädt. Leib. Str. 31. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. ; 3 ohnungen, 

ö 5 5 * a 2 Zimmer, Küche, Keller, Stall und 

Trockenboden, zu verm. in ene 42 
6 EEunulat. 


Suche dt Mart 8500 
zur ſichern Stelle. Nur Selbſtdarleiher 


wollen ihre Adreſſen unter Chiffre O. T. 
in der Exped. dieſer Zeitung abgeben. 


Mein kleines Grundſtück, 


beſtehend aus maſſivem Wohnhaus u. Stall 
im guten Zuſtand, nebſt Wieſe, Ackerland 
und Wald, bin ich Willens wegen Auf⸗ 
gabe der Wirthſchaft aus freier Hand 
u verkaufen. 

ittwe Mielke in Stewken bei Thorn. 


Hausberkauf. BE 


Weg. Fortz. d. Beſ. ſoll e. herrſchaftl. 
Rentenhaus i. Frankft. Od. 10 000 Mk. 
unter Werth ſchnell verkauft werden durch 
Canzleirath Walter, Frankft. Od. 
Alles ſtreng reell und beſ. günſtig durch 
Nähe Berlins! i 

Tulmerſtraſſe 9: Am 20. und 21. October 1893. Fin gut möbl, 2fenftr. Zimmer, nach 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör Grosse \ der Straße gelegen, zu bermiethen. . . 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 3 16 ulmerſtraße 22, II. 


lanen⸗ und Gartenitr.-Cde Verloosung von Gold- . 29 500 „[ 1 dbl At A drr Stropanbite.17, 


Verloosungs-Plan. 
Gew. Werth baar 


vol lvuc. 


theilt) b 1 5 Ein möblirteß im Tuche San Tok 
Bene Aim. t ee Babe und Silber-Gegenständen zu 'Massow, die 25, 5000 9000 „ Fü Yin. Euginawerfte. 20 D_ Tor. 
Badeſtube Rüde, Wagenremife Pierbeſta mit 90% — n nos e 5 fsb inner Ee 
und Burſchen elaß fofort zu vermiethen. haar x rarantirt 5 2008 28 ” — 5 otze, Breiteſtr 30. 
avid Marcus Lewin. f g ir 10 5 1000 „ 1 fe U möbl Zim zu vermieth 1 
ATi on lend. Jeder Gewinner kann den Gegenstand „ 9000 , a i Mul. Jim. BWreiteitr.39. ; 
Weber rſchaftliwe Wohnung. oder Geld nehmen. 38, 388 13 893 || Scherzer. 3 ff an Meines immer, auf 
U. Etage. zu vermiethen Cu . — 4.||Original-Loose n 1 M., 11 Stück für 100 200 18 000 Wunſch möblirt oder unmöbl., zu verm. 
Eu * —— Alla. — 117 Im hit una ee 85 Ei A 200 „ 100 18 000 „ ITLenf mob. Zim. 3. b. Coppernitusftr.39, 11, N 244 70 ar 2 
a b J 15 a 300 „ 50 13500 ut möbl. Zi ‚mit, öſt.,] Gurken 206 
Cine Kellerwohnung zu bern Araberftr. 12. Verkanf den ae N 500, 20 9000, ehe Malin rue 88, 2. Lr. Aepfel Pfund — 19 2 
Carl Heintze r 1000 10 9000 Birnen 410 
Net Unter den Linden 3. 4000 5 18:000 „ 


ie Loose versende — kk n 
4 a 17 ke 88 er 6197 259 000 baar 233 100 M. 


zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre. 8 
Druck und Verlag der Vuchdruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung! (M. Schirmer) in Thorn, 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. Kirchliche Nachrichten . 


